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Mage jum „Wiesbadener General-Anzeiger".
Nr. 1«. Sonntag, den 12. Januar 1902. XVII . Jahrgang.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Truggold.
Roman von Max von Weitzenthnrn.

6. Kapitel.
Mt einem erzwungenen Lachen brach Gräfin Beacham

endlich das Schweigen.
„Sie haben ein solches Ereigniß nicht erwartet , lieber

Freund? Ich bedauere sehr, Sie durch meine Ohnmacht er.
schreckt zu haben und weiß auch garnicht, wie ich das zu Stan¬
de brachte. Es ist mir in letzter Zeit schon ein- oder zweimal
widerfahren, daß ich ganz plötzlich das Bewußtsein verlor ."

„Wenn ich das geahnt hätte, so würde ich vorsichtiger in
der Mittheilung von Nachrichten gewesen sein, welche die Fä-
higkeit besitzen. Sie dergestalt zu erschüttern", erwiderte er
sanft.

„Nachrichten?" wiederholte sie. „Welche Nachrichten
könnten Sie mir mitgetheilt haben, von denen Sie einen sol¬
chen Eindruck auf mich erwarteten ?"

Er blickte sie scharf an ; dann hob er den Brief empor,
welcher zur Erde gefallen war und noch immer achtlos auf
dem Boden lag.

„Haben Sie so rasch vergessen?" fragte er mit leichtem
Stirnrunzeln . „Sie lasen das Schreiben meiner Mutter !"

„Allerdings, ihre Handschrift ist wirklich schwer zu lesen,
und habe ich sie auch nur theilweise entziffert."

„Soll ich Ihnen den Brief vorlesen?" fragte er ruhig.
Sie zögerte und er sah, daß sie einen Augenblick die Hand

gegen die Brust drückte, als empfinde sie einen physischen
Schmerz.

„Vielleicht thue ich besser daran . Sie allein zu lassen",
meinte er nüt unendlicher Sanstmuth.

„Sie leiden noch immer. Soll ich Ihr Mädchen zu Ih¬
nen schicken?"

„Ich fühle mich ganz Wohl!" Sie raffte sich gewaltsam
auf. Nehmen Sie Platz ; ich bin vollkommen bereit, den
Brief Ihrer Frau Mutter anzuhören. Wovon handelt es
doch? Irgend Jemand hat geheirathet oder ist gestorben,
nicht wahr ?"

„Weder das eine noch das andere! Meine Mutter theilt
mir nur die Verlobung meines Vetters mit . Soll ich Ihnen
die Einzelheiten vorlcsen?"

„Wie Sie wünschen!" antwortete sie ruhig . Er aber
nahm wahr, daß ihre Hand krampfhaft den Fächer umschloß.

„Ich will Ihnen alle uninteressanten Einzelheiten erspa¬
ren. Meine Mutter beginnt natürlich ihr Schreiben mit den
obligaten Vorwürfen über mein langes Schweigen ; auch der
Gesundheitszustand meiner Tante ist ein höchst bedauerlicher,
aber sie war immer zart und wir wollen hoffen, daß die Ruhe
und das Landleben sie nach und nach kräftigen werden."

„Es wäre sehr zu wünschen, denn Gräfin Sarah ist eine
ausgezeichnete Dame."

„Dann geht meine Mutter auf die große,.Neuigkeit des
^ages über. Sie schreibt darüber : „Ich bin wahrscheinlich
die erste, welche Dir die Verlobung Deines Vetters Hugo mit
Eha Gerant mitheilt. Er hat has Mädchen geliebt, so lange
er es kennt; er traf zuerst mit ihr zusammen, als er mit seinem
Vater nach Brancepeth kam, um sich bezüglich des Ankaufs
der Herrschaft zu entscheiden. Der Baron hat seine Einwillig¬
ung sehr gern gegeben und nur die .Bedingung gestellt, daß
Hugo neben seinem Namen auch denjenigen seiner Frau an¬
nehmen müsse, was er selbstverständlich sreud-- that . Durch
oiese Heirath verschmelzen zwei große Vermögen sich inein-
c'vfir ^Qtlä  ^ at,on  abgesehen, aber ist es eine Liebesheirath.
^ finde es sehr unterhaltend , die jungen Leute zu beobach-
nn. Du, der Du ein eigensinniger Hagestolz bist, würdest
weme Ansicht wahrscheinlichnicht theilen . Merkwürdig ist

ei der ganzen Angelegenheit nur , daß Deine Tante , welche
a re Vermählung immer inbrünstig gewünscht hat und
gegen Elsa sich ganz reizend benimmt, stets unruhig und auf-

erscheint, obwohl sich das vielleicht durch - ". Hier
Br «Hr ^ er  täh ab. „Das übrige wird Sie nicht interes-
leu , bemerkte er. „Ich hoffe, Sie nicht allzusehr gelang-

eut zu haben: vielleicht aber bringen Sie dem Ereigniß so-
8ar  einige Theilnahme entgegen."

^Oväsin Beacham's Fächer fiel, in zwei Theile zerbrochen,
? Eben . Das erste maßlos schmerzliche Empfinden war

nun erst begann sie ihrer leidenschaftlichen Eifer,
lucht sich bewußt zu werden.
forirM̂ '6 Hsiga ja im vorigen Jahre sehr viel gesehen",|U)I0 er . bipf Tffl rrtirfii prtrmprp Vnrrr or  mtrFv ntrtür hör

(fL emer  Wasserparthie an Bord der „Proserpina ".
•rfv *£! Bursche ist er und dabei so allgemein beliebt,

Freifräuleins von Gerant nur begreiflich
llws 'E »^ bei ist er so reich, daß keine Mcnschenseele auf den
AE kommen kann, ihm selbstsüchtige Motive unterzu-

von F^ ne  duhörerin sprach kein Wort, obschon jede Silbe , die
verriäE " o^ Pen kani, ihr einen Stich ins Herz gab und sie
^L ^ esilimgsvoll kämvkte. um oll' jener Gefühle Herr zu

werden, welche sie so mächtig bewegten; sie sagte sich, daß er ihr
Geheimniß erratheu habe, sagte sich, daß er nur zu gut wisse,
wovon ihre Ohnmacht herrühre, daß er im Stillen vielleicht
ihrer spottete.

In längst vergangenen Tagen , als er noch ein junger
Mann ,und sie ein mittelloses Mädchen gewesen, da hatte sie
ihm herbes Weh bereitet, aber seither stets in dem Wahne ge-
lebt, daß er ihr längst verziehen; in der letzten halben Stunde
erst begriff sie, wie wenig dies der Fall gewesen, sagte sie sich,
daß lange Jahre des freundschaftlichen Verhältnisses den
Groll in seiner Seele nicht gestillt hatten.

Sie rang einen verzweifelten Kamps mit ihrem Stolze,
ihren Leidenschaften, ihrer Seelenqual , und er war sich dieses
Kampfes ebenso genau bewußt, wie sie selbst. Er steckte den
Brief wieder zu sich und erhob sich langsam.
^ _„Ich darf Sie wirklich nicht länger stören", sagte er.

„Fürchte ich doch, daß Sie sich kaum einigermaßen erholt ha¬
ben. Sie sehen furchtbar bleich aus ."

Sie blickte vorwurfsvoll zu ihm empor, und es lag ein
solcher Schmerz in dem Ausdruck ihrer Augen, daß, so stolz
und kalt er auch sonst war , er sich doch in tiefster Seele bewegt
fühlte und seine Lippen unwillkürlich zuckten.

„Laura !" stammelte er leise. „Ist es denn wirklich wahr,
ist Ihnen denn so sehr viel daran gelegne?"

Sie stand plötzlich doch aufgerichtet vor ihm.
„Was wollen tsie damit sagen?" forschte sie, und in die¬

sem Augenblick trug der Stolz über alles den Sieg davon.
„An was soll mir etwas gelegen sein? Bilden Sie sich ein,
daß die merkwürdige Nachricht, welche Sie mir brachten, mich
so hochgradig befremdete? Glauben Sie , es sei mir auch nur
das Geringste daran gelegen, wen Ihr Vetter heirathet? Was
kümmert er mich denn überhaupt ?"

Er wandte den Blick nicht ab von ihr.
„ÜHarum trachten Sie , mich zu täuschen? Wissen Sie

nicht, wie scharf meine Augen sind, wo es sich um Sie han¬
delt? Laura , obwohl ich schon vor Jahren wußte, daß meine
treue, unwandelbare Liebe für Sie bei Ihnen keine Erwider-
ung findet, brachte dies doch keine Wandlung in meinen Em¬
pfindungen hervor. Ich war , bin und werde immer ihr
Freund sein und kam heute zu Ihnen , weil ich Ihnen den
Schmerz ersparen wollte, von Hugo Camerons Verlobung
durch einen Tritten zu hören, welcher die Art, wie Sie diese
Kunde aufnahmen , möglicherweise nicht so geheim halten
würde, wie ich. Daß ich in Ihrem Interesse klug gehandelt
habe, beweist die Thatsache, daß Sie ohnmächtig wurden.

Sie begegnete zornflammend seinem Blick.
„Das Zimmer war heiß, ich fühle mich nicht ganz wohl

und verlor bereits zweimal die Besinnung ."
Er schwieg einen Augenblick und sah sie mit mitleidigem

Ausdruck an , welcher erst recht dazu geeignet war, ihre Ent¬
rüstung wach ^u rufen.

„Ich wäre glücklich, Ihnen glauben zu können. Sie sa¬
hen gut aus , als Sie das Zimmer betraten, und die Annahme,
daß meine Mittheilung es gewesen, welche' düse' Plötzliche
Wandlung in Ihnen hervorgerufen, liegt so nahe. Vergessen
Sie nicht, daß ich die Wasserparthie auf der „Proserpina " mit-
gemacht und gesehen habe, was auch Andere sahen. Entschul¬
digen Sie meine Anmaßung , daß ich mir erlaube, mir ein Ur-
theil zu bilden ; es ist eine Thorheit , zu glauben, daß, wenn
Sie Cameron durch Ihre Neigung geehrt haben würden, er
hätte imstande sein sollen, einer Anderen . . ."

„Schweigen Sie !" rief sie heftig. „Sie quälen mich—
und welches Recht haben Sie dazu ?"

„Ich quäle Sie ?" erwiderte er mit geheucheltem Erstau¬
nen, und als sie sich mit einer verzweifelten Geberde abwandte,
sagte er anscheinend überrascht : „Es ist Ihnen also doch daran
gelegen, Laura ?"

„Daran gelegen?" wiederholte sie, während ihr Antlitz
sich in Leidenschaft verzerrte, „Sie wissen recht gut, was mir
daran gelegen ist. Ihre Komödie hat mich ebenso wenig ge¬
täuscht, wie die meine Sie zu täuschen im Stande war . Sie
haben mich während dieser entsetzlichen halben Stunde ge-
quält , wie kein Mann es gethan hätte, der mich je geliebt, wie
Sie es behaupten, mich geliebt zu haben — jetzt ist es an mir.
Sie zu quälen ."

Tie hatte alle Selbstbeherrschung verloren, sie wurde
farblos und sie zitterte an allen Gliedern.

„Ja , die Kunde, welche Sie mir mitgetheilt haben, veran-
laßte meine Ohnmacht. Sie mögen dieses schmeichelhafte Be¬
wußtsein haben, wenn es Ihnen Freude bereitet. Ich erwies
Ihren , Vetter die Ehre, ihn so grenzenlos zu lieben, wie Sie
vermuthen. Ich liebte ihn und liebe ihn noch mit einer Lei¬
denschaft, welche Sie unfähig sind, zu erfassen. Meine Neig¬
ung müßte die seine wachgeruscn haben, wenn nicht . . ."

Gräfin Beacham stockte und er fuhr fort : „Wenn nicht
Elsa Gerant zwischen Sie getreten wäre, — al :r es geschah,
und sie hat ihn sich erobert, Ihn Ihnen sogar abgerungen!"

Seine Stimme klang hart , klar und deutlich. Jede
Spur der momentanen Aufregung , durch welche dieselbe frü¬
her gezittert hatte, war verschwunden; es ließ sich kein größe-

toAGGTGEMUSE - u.KRAFT-

rer Kontrast denken, als ihre Leidenschaft und seine Ruhe;
sie mußte sich an den Kaminsims halten, um nicht umzusinken.

„Sie hat Hugo Ihnen abwendig gemacht", fuhr er fort.
»Wo Ihre Schönheit , so groß dieselbe auch ist, unterlag , da
hat Elsa Gerants « chönheit den Sieg davongetragen. Er
liebt jenes Mädchen, während er Sie nie geliebt hat ; sie wird
sein Weib, seine Gefährtin . Sie bleiben höchstens eine Be-
kannte, denn er wird Sie nicht einmal zu seinen Freunden
rechnen wollen. Durch eigene Erfahrung werden Sie begrei¬
fen lernen , wie Andere gelitten haben durch Ihre Schuld !"

Seine Lippen waren nahezu weiß, als er aushörte zu
sprechen. . Regungslos stand sie da, die Hand auf das Herz
gedrückt; ihr erstes Gefühl von unverletztem Stolz und weib¬
licher Würde versank in Nichts durch die Gluth der Eifersucht,
welche seine Worte in ihr wachriefen. Bis jetzt hatte sie keinen
wirklichen Kummer im Leben gekannt. Äks die schöne, mit¬
tellose Tochter eines schlichten Landgeistlichen hatte sie niit
zwanzig Jahren des Reichthums und der sozialen Stellung
wegen geheirathet. Jhru Gatte , welcher nur um einige Jahre
älter gewesen war als sie, ries niemals eine wirklich wärmere
Empfindung in ihrer Seele wach und die Leidenschaft, deren
ihre scheinbar kalte Statur fähig war , schlummerte, ohne zum
Durchbruch zu gelangen , tief in ihr verborgen; sie war eine
treue Gattin gewesen und hatte den Namen, welchen sie ge¬
führt , würdevoll getragen , da sie zu stolz war, anders handeln
zu können.

Kaum zwei Jahre verwittwet, brach aber plötzlich alles
heiße Empfinden , dessen ihre glühende Natur fähig, hervor.
Tie Liebe erwachte bei ihr später, als bei der Mehrzahl der
Frauen , und gerade deshalb nahm sie um so vollständiger Be¬
sitz voan ihrem ganzen Denken und Fühlen . Das Bewußt¬
sein, daß Hugo Cameron eine Andere liebte, war für sie schreck¬
lich. Es schien alle Lebenslust und alle Kraft von ihr zu neh.
men. Sie sah auf einmal förmlich verfallen aus, während
sie in dem prächtigen, eleganten Gemach vor ihrem Peiniger
stand und mit schmerzlich zuckenden Lippen und starrem Blick
zu ihm emporsah.

„Ich verstehe Sie jetzt! Dies ist Ihre Rache, weil ich Sie
vor zwölf Jahren zurückwies!" sprach sie mit tiefer Ssimme.
„Sw haben lange und geduldig gewartet, aber endlich hat Jh.
re Stunde geschlagen, und Sie können sich in dem beseligen¬
den Bewußtsein wiegen, daß Sie mich grenzenlos unglücklich
gemacht haben !"

„Laura !"
Mit zorniger Geberde hieß sie ihn schweigen.
»Ist Ihnen dies noch nicht genug?" fuhr sie voll Bitter¬

keit fort . „Sind Sie noch nicht befriedigt? Haben Sie sich
noch nicht hinreichend an meinem Kummer gestillt? Berei-
tet Ihnen das Bewußtsein nicht Freude, sich sagen zu können,
daß mein Herz zu Eis verwandelt , mein Leben umdüstert ist
für ewig? Wenn Sie das glücklich macht, so nehmen Sie die
kl eberzeug ung mit sich, daß ich nie und nimmer einen frohen,
glücklichen Augenblicken ehr kennen werde."

Ein mitleidiges Lächeln umspielte seine Lippen, ein La-
chelu, das nur ihren Schmerz erhöhte.
.. .»Sie sind ungerecht", sprach er sanft. „Daß Sie leiden,

nicht meine Schuld , und Sie mögen mir glauben, daß ich
die Ursache Ihres Leidens aufrichtig bedauere."

„Dann verlassen Sie mich!" rief sie, aus einen Stuhl nie-
dersintend.

^ „Wie kann ich Sie in diesem Zustande verlassen? Wäre
es ^ hnen angenehm , wenn Ihre Dienstleute Sie in solcher
Verfassung sehen würden ? Sie sind in einem Zustande, in
welchem man sie nicht allein lassen kann. Ihre Aufregung ist
so groß, daß ich nun erst recht froh bin, die Kunde, welche Sie
so nahe berührt , Ihnen selbst übermittelt zu haben. Me herb
müßten Sie nicht noch obendrein unter dem Bewußtsein lei¬
den, daß Sie Ihre unglückliche Lieb? einem anderen anver¬
traut , der weniger treu und verläßlich sein könnte, als ich."

Sie erbebte bei diesem Gedanken, und seinen Augen,
welche unverwandt auf ihr hafteten, entging diese Bewegung
nicht.
. »Sie haben mich der Grausamkeit geziehen", fuhr er
fort, „Sie haben mir gesagt, daß ich in befriedigter Rache über
Sie triumphirte , aber Ihre Anschuldigungen sind,grundlos
und ungerecht. Ich liebte sie innig in längst vergangenen ‘
Tagen ; ich liebe sie auch jetzt noch und würde Ihnen freudig
alles dies erspart haben, wenn es in meiner Macht gelegen
hätte. Glauben Sie , es war mir gleichgültig, mit 'eben zu
müssen, wie Sie unter der Käinde von Hugo Camerons Der-
lobung zusammenbrachen ? Wenn ich geahnt hätte, daß Ihre
Liebe zu ihm so groß sei, wie sie thatsächlich ist, ich würde nim-
mer den Muth gehabt haben. Ihnen von dem Geschehenen
Mittheilung zu machen."

Das leichte Beben seiner sonst so unerschütterlich gleich¬
mäßigen Stimme verrieth ihr, wie tief ergriffen er war, und
sie suhlte sich dadurch förmlich wohlthuend berührt.

_ (Fortsetzung folgt.)
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Amtlicher The».
Bekanntmachung.

Von dem Wege zwischen der ersten und zweiten Gewann
Leberberg« soll der mit Lagerbnchs-No. 9310 b bezeichnet

£qtu  von 58,25 qm eingezogen werden.
1 nr® ief tt,irö  gbmäß § 57 des Zuständigkeits -Gesetzes vom
1. August 1883 mit dem Anfügen zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß Einwendungen hiergegen bei Vermeidung des
Ausschlusses binnen einer mit dem 19. Dezember ds. Js.
beginnenden Frist von 4 Wochen bei dem Magistrate schrift¬
lich vorzubringen oder zum Protokoll zu erklären find.

Eine Zcichnimg liegt im Rathhause auf Zimmer No. 51zur Einsicht aus.
Wiesbaden, 15. Dezember 1901.

^ _ Der Oberbürgermeister: In Vertr. : Körner.
Bekanntmachung.

3 Der ^ uchtlinienplan für den Distrikt Schwarzenberg
'„ und  4 Gewann — Baustelle für die Wohnhäuser

städtischer Arbeiter — hat die Zustimmung der Ortspolizei¬
behörde erhalten und wird nunmehr im Rathhaus, 1. Ober¬
geschoß, Zimmer Nr. 38», innerhalb der Dienststunden-m
Jedermanns Einsicht offen gelegt.

Dies wird gemäß § 7 des Gesetzes vom 2. Juli 1875,
betr. die Anlegung und Veränderung von Straßen re. mit
dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß Einwendungen
gegen diesen Plan innerhalb einer präklusivischen, mit dem
12. d. Mts. beginnenden Frist von4 Wochen beim Magistrat
schriftlich anzubringen sind.

Wiesbaden, den 4. Januar 1902.
79« ^ m ® er  Magistrat.

_ __ In Vertr. : Frobenius.

Bekanntmachung.
Mvutag , den 2 « . Januar er. und event. die

folaruden Tage , Vormittags v und Nachmittags
2 !lhr anfangend, werden im Leihhanse , Neugasse Öa
(Eingang Schulgasse), hier die dem städtischen Leihhause bis
znm 13 . Dezember 1801 einschliesslich verfallenen

dl Nr 14,632 bis einschl. Nr
18,138 ) bestehend in Brillanten, Gold, Silber, Kupfer,
Kleidungsstücken, Leinen, Betten pp. versteigert.

SBiö jitm 10 . Januar er. können die verfallenen
Pfänder Vormittags von 8 —12 Uhr und Nach¬
mittags von 2 4 Uhr noch ausgrlöft und Vor-
«'." tags von 8 - 10 Uhr und Nachmittags von 2
b,s £ Uhr die Pfandscheine über Metalle und sonstige,
dem Mottenfraß nicht unterworfene Pfänder nmgeschrirbenwerden.
* Freitag , den 17 d. Mts . ist das LeihhausSesch.osten. 623

Wiesbaden, den 4. Januar 1902.
Di - Leihhaus Depntation.

Uerdiugnug.
Die Herstellung der Rheittkiesbetvn - und Asphalt

futzböden im Keller und iämmtlichen Aborten des Neu¬
baues der Gutenbergschnle Hierselbst soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungs- Unterlagen können, soweit der Vor¬
rath reicht, Vormittags von 9- 12 Uhr gegen Zahlung
von 50 Pfg. auf Zimmer Nr. 41 des neuen Nathhauses
bezogen werden.

Auswärtige Submittenten wollen den obigen Betrag
bestellgeldfrei  an unseren technischen Sekretär Andre?»,
Rathhause h,er, einsenden.

Es werden nur diejenigen Angebote im Termin be¬
kannt gegeben bezw. bei der Zuschlagserrheilung berück-
srchtlgt, zu denen die diesseits abgegebenen Unterlagen be¬
nutzt werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A - 57 " ver¬
sehene Angebote sind bis spätestens

Montag , den 20 . Januar 1002,
Vormittags 11 Uhr,

hierher einzureichcn.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart deretwa erscheinenden Anbieter.
Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 7. Januar 1902.

739  Stadtbanamt , Abth . für Hochbau.
G e n zm e r.

.  Königl . Baurath.

Verdingung
Die Lieferung und Aufstellung von eisernen

Gestellen pp. für das Leihhaus an der Neu- und
Schulgassenecke hiersclbst soll im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können, soweit der Borratb
reicht, Vormittags von 9 bis 12 Uhr im Nathhause
Zimmer Nr 41, bezogen werden.

Es werden nur diejenige» Angebote im Termin be¬
kannt gegeben bezw. bei der ZuschlagSertheilung berücksichtigt
zu denen die diesseits abgegebenen Unterlagen benutztwerden. *

Verschlossene und mit der Aufschrift „ H . A . 56 "
versehene Angebote sind spätestens bis

Montag , de» 20 . Januar 1002,
Vormittags 10 Uhr,hier einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 7. Januar 1902. 740

Stadtbauamt, Abthcilnng für Hochbau:
Genzmer,

Königl. Baurath.



Staats - nud Gemeindesteuer
Die Erhebung der 4. Rate (Januar , Februar, März)

Steuern und sonstigen Abgaben erfolgt vom 15. d. Mts . an
straßenweise nach dem auf dem Steucrzettel angegebenen Hebe-
i>lan. Die Hebctage sind nach den 2 nfaugsbnchstabeu
der Straften wie folgt festgesetzt: (die auf dem Steuer-
zetlel angegebene Wohnung ist für das laufende Rechnungs¬
jahr maßgebend).

A
B

CDE
FG
H

I K
L M

N

am 15. und 16. Januar
. 17.
ii 18. „
„ 20. und 21. „

22
“ 23 . und 24 . '
„ 25. und 27. „

O P Q „ 29 . Jan . u. 1. Febr.
R „ 3. und 4. Februar

STUV „ 5., 6. u. 7. „
WYZ und außerhalb des StadtberingS am

8., 10. u. 11. Februar.
Es liegt im Interesse der Steuerzahler » daft

sie die vorgeschriebeneu Hebetage benutzen, nnr
dann ist rasche Beförderung möglich.

Das Geld/ besonders die Pfennige , sind
genau «bzuzählen, damit Wechseln an der Kassevermieden wird.

Wiesbaden, den 11. Januar 1902. 804
Städtische Steuerkasse.

Nathans, Erdgeschoß Zimmer Nr. 17.

Verdingung.
Die Erneuerung des Asphaltbelages der Wandel-

bahn in der alten Colonnade soll im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagenkönnen Vormittags von 9 bis
12 Uhr im Bureau für Gebäudennterhaltung, Friedrich¬
straße 15, Zimmer 1, gegen Zahlung von 50 Pfg. bezogen
werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift„G lt - 2 “ ver¬
sehene Angebote sind spätestens bis
Montag , den 27 . Januar , Vormittags 10 Uhr,
hierher cinzurcichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der
e!wa erscheinenden Anbieter.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 11. Januar 1902.

Stadtbauamt, Abtheilung für Hochbau,
Bürcau für Gebäudeunterhaltung:

840  _ CS lt n t tz._
Bekanntmachung.

Behufs Zurückstellung vom Militärdienste haben sich diejenigen
jungen Leute, welche im Besitze des Berechtigungsscheines zum
einjährig-freiwilligen Dienst sind und in diesem Jahre das 20. Le¬
bensjahr vollenden, d. h. im Jahre 1882 geboren sind, bei der Er¬
satz-Commission Hierselbst, Friedrichstr. 31, Zimmer 6, zu melden.

Die Meldungen haben innerhalb der Zeit vom 8. Januar bis
15. Februar d. I . zu erfolcfen und ist dabei der Berechtigungsschein
zum einjährig-freiwilligen Dienst vorzulegen.

Versäumnis dieser Meldung hat gemäß 8 26 ad 7 der Wehr-
Ordnung eine Bestrafung wegen Verstoßes gegen die Melde- und
Kontrol-Vorschriften zur Folge.

Wiesbaden, den 2. Januar 1902.
i Der Civilvorsitzende der Ersatz-Commission Wiesbaden Stadt.

I . Bertr . : Falke.
Städtisches Leihhaus zu Wiesbaden,

Neugasse 8.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das

städtische Leihhaus dahier Darlehen auf Pfänder in Beträgen
von 2 Mk. bis 2100 Mk. ans jede beliebige Zeit, längstens
aber auf die Dauer eines Jahres, gegen 10 pCt. Zinsen
giebt und daß die Taxatoren von 8 —i © Uhr Vormit¬
tags ttttd von 2 —3 Uhr Nachmittags im Leihhaus
anivescnd sind. Die Leihhaus Drpntation

»cri Oft
über die Preise für Naturalien «nd anderen Lkbenrbkdürfnisse zu

Wiesbaden vom 5. bis einschließlich 11. Januar 1902.
H. Pr . N.Pr.

I. Fruchtmark !. <JL4 4
Weizen per 100 Ki!. - -
Roggen „ „ „ -
Gerste „ „ „ — - -
Hafer „ „ „ 16 40 15 80
Stroh „ „ „ 7 60 6 50
Heu „ „ „ 10 50 9 40

II . Bi eh in arkt.
OchsenI . O . 50

Kühe 1. „ „

Schtveme
Kälber
Hämiuel

Kgr. 74 — 72-
67 — 65 —
66 — 65 —

p- Kg.
59 —

132
1 50
128

HI . Vi ci  u ali enmarkt
Butter p. Kgr. 240
Eier p. 25 St . 3 —
Handkäsee„ 100 „ 8 —
Fabrikkäs „ 100 „ 6 50
Eßkartoff. Pr. 100 Kgr. 4 50

p-Kartoffeln
Zwiebeln
Zwiebeln p. 50 Kgr.
Blumenkohl p. St.
Kopfsalat „ „
Gurken „ „
Spmgeln p. Kgr.
Grüne Bohnen „ „
Grüne Erosen „ „
Wirsing „ „
Weißkraut „ „
Weißkraut p. 50 Kgr.
Nothkraut p. Kgr.
Gelbe Rüben „ „
Neue gelbe Rüben „
Weiße Rüben p. „
Kohlrabi, obererd. „
Kohlrabi p. „
Grün-Kohl
Römisch
Petersilie
Porre
Sellerie
Kirschen
Saure Kirschen
Erdbeeren „
Himbeeren „
Heidelbeeren ^
Stachelbeeren „
Preiselbeeren „
Johaniiisbccr. „
Trauben „

Wiesbaden, 11

— 7
- 16
6 -

- 50
—15

56 -
1 20
110
1 20

2 20
175
7—
3 50
3 50

— 6
— 14
5 50

-20
— 12

p. St.

p-Kgr. -

Acpsel p.Kgr.
Birnen „ „
Zwctscheu „ „
Kastanien „ „
Eine Gaus
Eine Ente
Eine Taube
Gin Hahn
Ein Huhn
Ein Feldhuhn
Ein Hase
Aal p. Kgr.
Hecht „ „
Backfische .

IV . B r od und
Schivarzbrod:

Langbrod p.0,sKgr.
„ p. Laib

Rnndbrod p.0,zKgr.
„ p. Laib

Weißbrod:
a. 1 Wasserweck
b. 1 Milchbrödchen

Weizenmehl:
Ro. 0 p. 100 Kg.
No. I „ 100 „
No. II „ 100 „

Noggenmehl:

H.Pr.
& &
- 80
— 80

— 40
7 —
3 50
1 -
170
2—

N.Pr.
M 4
-30
-32

-36
5 —
2 80
-50
140
1 50

3 60
2 60

— 70
Mehl.

— 15
— 52

3 20
1 60

-50

13
•43

— 14 — 13
—46 —45

— 3
— 3
32 -
28 —
26 —

— 3
- 3

30 —
28 —
26-

— 14 — 12 No. 0 v. 100 Kg. 24 50 24 —
- 6 — 5 No. I „ 100 „ 22 — 21 50
— — V. Fleisch.
- 14 — 12 Ochsenfleisch:
— 10 — 8 v. d. Keule p. Kgr. 152 144
— — Bauchfleisch „ „ 136 128
— 12 — 10 Kuh- o. Rindfleisch „ 1 36 1 32
—15 — 14 Schweinefleischp. „ 1 60 1 50
— 8 — 5 Kalbfleisch „ „ 160 1 40
-15 - 14 Hammelfleisch ., „ 1 40 1 20
— — Schaffleisch „ „ 1 10 1 —
— 70 — 60 Dörrfleisch „ „ 160 1 60
— 3 — 2 Svlperfleisch „ „ 1 60 1 60
—15 — 4 Schinken „ „ 2 — 1 84
— — — — Speck(geräuch.) „ „ 184 1 80
— — Schweineschmalz„ „ 180 160
— — Nicrcnsett „ „ 1 — — 80
— — Schwarteni»ag«n(fr.)„ 2 — 1 60
— — „ (geräuch.) „ 2 — 1 80
— — Bratwurst p. „ 180 1 CO
— — Fleischwnrst „ „ 160 1 40
— — Leber-n.Blutwurst fr.„ — 96 — 06
— — „ „geräuch. „ 2 — 1 80

Januar 1902. Slädi . Accise-Amt.

Bekanntmachung.
Aus unserem Armen-Arbeitshans, Mainzerlandstraße 6-

liefern wir frei ins Hans:
Kiefern-Nuznudeholz,

geschnitten, und fein gespalten, per Ccntiicr Mk. 2.60.
Gemischtes Anzündehvlz,

geschnitten und gespalten, per Centner Mk. 2.—
Bestellungen werden im Nathhause, Zimmer 13, Vor¬

mittags zwischen9—1 und Nachmittags zwischen3—6 Uhr
entgegengenommen. 98t 2

Wiesbaden, den 28. November 1901.
Der Magistrat.

Stadt . Volkskindergarten
(Thunes Stiftuug ) .

Für den Volkskindergartcn sollen Hospitantinncn an¬
genommen werden, welche eine auf alle Theile des Dienstes
sich erstreckende Ausbildung erhalten, so daß sie in die Lage
kommen, sich später als Kindergärtnerinnen in Familien
ihren Unterhalt zu verschalen.

Vergütung wird nichv'gewährt.
Anmeldungen werden im Nathhause, Zimmer No. 12

Vormittags zwischen9 u. 18 Uhr, emgcgengenommen
Wiesbaden, den 7. August 1901. 469

Der Magistrat
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Das Militär -Erfatzgefchäft für 1902 betr.

Unter Bezugnahme auf § 25 der deutschen Wehrordnung vom
22. November 1888 werden alle dermalen sich hier aufhaltenden
männlichen Personen , welche
> 1) in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1882 einschließ¬

lich geboren und Angehörige des Deutschen Reiches sind,
2)  dieses Alter bereits überschritten, aber sich noch nicht vor

einer Rekrutirungsbehörde gestellt und
3) sich zwar gestellt, über ihre Militärverhältnifse aber noch

keine endgiltige Entscheidung erhalten haben,
hierdurch aufgcfordert, sich in der Zeit vom 2.  Januar bis
1. Februar d. I . zum Zwecke ihrer Aufnahme in die Rekrutirungs-
Stammrolle , im Rathouse Zimmer Nr . 5 nur Vorm , von halb 9
bis halb 1 Uhr anzumelden, und zwar:

1. Die 1880 und früher geborenen Militärpflichtigen
Donnerstag , den 2. Januar er., mit den Buchstaben A bis einschl. E,
Freitag , den 3. Januar er., mit den Buchstaben I bis einschl. K,
Sonnabend , den 4. Jan . er., mit den Buchstaben L bis einschl. O,
Montag , den 6. Januar er., mit den Buchstaben P bis einschl. S,
Dienstag, den 7. Januar er., mit den Buchstaben T bis einschl. Z.

2. Die 1881 geborenen Militärpflichtige»
Mittwoch , den 8. Januar er., mit den Buchstaben Ä bis einschl. D,
Donnerstag , den 9. Jan . er., mit den Buchstaben E bis einschl. H,
Freitag , den 10. Januar er., mit den Buchstaben I bis einschl. M,
Sonnabend , den 11. Jan . er., mit den Buchstaben N bis einschl. R,
Montag , den 13. Januar er., mit den Buchstaben S bis einschl. U,
Dienstag, den 14. Januar er., mit den Buchstaben B bis einschl. Z-.

3. Die 1882 geborenen Militärpflichtigen.
Mittwoch , den 15. Januar er., mit dem Buchstaben B,
Donnerstag , den 16. Januar er., mit den Buchstaben A, C, D,
Freitag , den 17. Januar er ., mit den Buchstaben E , F,
Sonnabend , den 18. Januar er., mit den Buchstaben G, I,
Montag , den 20. Januar er., mit dem Buchstaben H,
Dienstag, den 21. Januar er., mit dem Buchstaben K,
Mittwoch , den 22. Januar er., mit dem Buchstaben L,
Donnerstag , den 23. Januar er., mit dem Buchstaben M,
Freitag , den 24. Januar er., mit den Buchstaben N, O,
Sonnabend , den 25. Januar er., mit den Buchstaben P , Q,
Montag , den 27. Januar er., mit dem Buchstaben R,
Dienstag, den 29. Januar er., mit dem Buchstaben S,
Mittwoch , den 29. Januar er., mit den Buchstaben T , U, V,
Donnerstag , den 30. Januar er., mit den Buchstaben W, X,  B,
Freitag , den 31. Januar er., mit dem Buchstaben Z.

Die nicht hier geborenen Militärpflichtigen haben bei ihrer
Anmeldung ihre Geburtsscheine und die zurückgestellreu Militär¬
pflichtigen ihre Loosungsscheinevorzulegen. Die erforderlichen Ge¬
burtsscheine werden von den Führern der Civilstandscegister der
betreffenden Gemeinde kostenstV ausgestellt. Die hier geborenen
Militärpflichtigen bedürfen eines Geburtsscheines für ihre Anniel¬
dung nicht.

■ Für diejenigen Militärpflichtigen , welche hier geboren oder
domieilberechtigt, aber ohne anderweiten dauernde 1 Aufenthalts¬
ort zeitig abwesend sind sauf der Reise begriffene Handlangsgchül-
fen, auf See befindlichen Seeleute etc.) hoben die Eltern , Vormün¬
der, Lehr«, Brod - oder Fabrikherren derselben tue Bervsstchtuug,
sie zur Stammrolle anzumelden.

Militärpflichtige Dienstboten, Haus - und Wirthschaftsbeamte,
Handlungsdiener , Handwerksgesellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter
etc. welche hier in Diensten stehen Studl : .' u»e, Schüler und Zög¬
linge der hisigen Lehranstalten sind hier gestellungspflichtig und
haben sich hier zur Stammrolle anzumelden.

Militärpflichtige , welche im Besitz de< Berechtigungsscheines
zum einjährig -freiwilligen Dienst oder des Befähigungsnachweises
zum Seesteuermann sind, haben beim Eintrstl in das militärpflich¬
tige Alter ihre Zurückstellung von der Aushebung bei dem Civil-
vorsitzenden der Ersatzkommission, Herrn Polizei -Präsidenten
Prinzen von Ratibor hier, zu beantragen und sind alsdann von
der Anmeldung zur Rekrutirungs -Stammrollc entbunden.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle in der oben
angegebenen Zest wird m t Geldst-ase bis zu 30 Mark oder mit
Hast bis zu 3 Tagen geahndet.

Militärpflichtige , welche mit Rücksicht auf ihre Familicn -Ver
hältmffe usw. Befreiung oder Zurückstellung vom Militärdienst be-
anspmichen, haben die desfalsigen Anträge bis zum 1. Februar er.
bei dem Magistrat dahier schriftlich einzureichen und zu begründen.

Nicht rechtzeitig eingereichte Gesuche werden nicht berück-
tigt.

Wiesbaden , den 28. December 1901.
Der Magistrat . 412

In Vertr . : Heß.

?öct fl\\ w\ waft )unft
Hier wohnhafte TymmUeu, welche bereit find,

erwerbsunfähige Personen auf unsere Kosten in Pfleg»
zu nehmen, werden ersucht, sich unter Angabe ihrer Be¬
dingungen im Nathhaus. Zimmer Nr. 14, alsbald zu melde»

Wiesbaden, den 15. Mai 1901. 311»
Der Magistrat — Armen Verwaltung.

Sonntag, den 12. Januar 1902 , Nachmittags 4 Uhr:

Symphonie - KonzeH
des

städti sehe » Mur - Orchesters
unter Leitung seines Kapellmeisters , des König ). Musikdirektor

Herrn Louis LiUSnar.
1. Symphonie in Es -dur (Nr , 3 der Ausgabe Breit¬

kopf & Härtel ) . . . . . .  Haydn.
I . Adagio — Vivace assai.

II . Adagio.
III . Menuetto — Allegretto.
IV . Vivace.

2. Ouvertüre zu „Der Freischütz “ . J I , Weber.
3 . Don Juan , Tondichtung (nach Nicolaus Lenau ) Eich . Straua
4. Vorspiel zu . Die Meistersinger von Nürnberg “ Wagner.
Nummerirter Platz (nur für das Symphonie - Konzen
gültig ) 1 Mk . Tageskarten (nichtnummerirt für beide Konzerte

Lesezimmer &c . gültig ) : 1 Mk.
Abonnements - und F remden - Karten (für ein Jah.
oder sechs Wochen ) sind bei dem Besuche dieses Symphonie

Konzertes ohne Ausnahme vorzuzeigen.
Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt ..

Die Gallerieu sind geöffnet.
Der rothe und w e i s s e Saal  ist nach Schluss des Konzerts
in Verbindung mit dem Konversations - Saale  geöffnet

Zu - und Ausgang nur  durch diesen.
Bei Beginn des Konzertes werden die Eingangstliüren de

grossen Saales und der Gallerien geschlossen und nur in del
Zwischenpausen der einzelnen Nummern geöffnet.

Städtische Kur -Verwaltung.

Abends 8 Uhr:

Abonnements ■ Konzert
des

Städtisches » Knr - Orchesiters
unter Leitung des Konzertmeisters Herrn Hermann Ir rer.

1. Fest -Ouvcrture . Gonvy.
2. Serenata napolitana . . . . . . Paladilhe.
3. Balletmusik aus „Rienzi “ . Wagner
4 . Geschichten aus dem Wiener Wald , Walzer . Joh . Straus»
5. Ouvertüre zu „Si j ’etais roi “ . . . . Adam.
6. „Du bist die Ruh ’“. Lied . > . « , Frz . Schube»
7. Mendelssohniana , Fantasie . . . . . Dupout.
8 Danse slave . Cbabrier.

iVIontag, den !3 . Januar 1902
Abonnements - Konzerte

des
städtischen Kur - Orchesters

unter Leitung seines Kapellmeisters , des Kgl . Musikdirektor»
Herrn Louis Lüstnar

Nachm . 4 Uhr.
1. Huldigungsmarsch Liszt.
2. Ouvertüre zur Oper „Hamlet “ , . Stadtfeld.
3. Une nuit a Lisbonne , Barcarolle Saint -Saens.
4. Spiralen , Walzer . . . .

Album -Sonate . . . .
, , . Joh Strauss.

5. . . \\  agner.
6. Ungarische Tänze Nr . 5 u . 6 i Brahms.
7. Legende für Violine .

Herr Konzertmeister Irmer.
• • Wieniawski.

8. Fantasie aus „Ai'da “ ,
Abend » 8 Uhr:

. " Verdi.

1. Ouvertüre im italienischen Style Frz . Schubert
2. Melodie , Konzertstück , , Kretschmer.
3. La Zingara , Mazurka boheme . , , Ganne.
4. I . Finale aus «Don Juan “ . Mozart.
5 .Kind im Einschlummern “ aus - Kinder- eenen“ Schumann.
6. Ouvertüre zu . Athalia“ Mendelssohn.
7. Fantasie aus „Carmen“ Bizet.
8. Matrosoa -Marsch . . . .



Weins  Bahnhofstr. 7.Frem den- Verzeichn iss
vom 1L Januar 1901 (aus amtlicher Quelle).

Adler, Langgasse 32.
Stiege ], Leipziz
Neu , Köln
Bahnhof-Hotel Rheinstr. 23
Weiner , Halle
Schmez m. Fr ., Trier
Hoppe , Solingen

Zwei Böcke,
Häfnergasse 12.

Ing , Fr ., London
0 ahlheim, Taunusstr. 15
Heidelberger , Köln

Einhorn, Marktetrasse 30
Friederichowiz , Berlin
Kamm , Köln

Eisenbahn-Hata.'.
Rheinstrasse 17.

Bartsch , Schneidemühl
Bartseh ., Frl ., Schneiderndtn
Schmid , Nördingen
Brühl , Dotzheim
Krämer , St . Johann
Krimer , Frl ., St . Johann
Bruch , St . Johann
Dill , St . Johann
Birkmann . Herborn
Merkens , Basel

Eno»l, TCVanzplatz 6*
Friedemann , Halle
Grüner Wald Marktstrasse.
Redlich , Berlin
Petermann , Besigheim
Reins , St . Hubert
Marschall , Berlin
Schultz , Heddersdorf
Polster , Weilburg
Rothe , Chemnitz
Dumreicher , Elberfeld
Kaul , Berlin
Lang , Selb
Fichtner , Greiz
Esser . Köln
Oppenheimer , Köln
Sachs , Breslau
Hohlem , Essen
Linke , Berlin
Herz , Frankfurt
Stern , Frankfurt
Clarenbach , Hückewagen

Hanna!, Schill ernlatz 4.
Friedrich , m. Fr ., Mannheim
Kohl , Koblenz

Hotel Hohsnzollern,
Paulinenstrasse 10.

Kund , Fr . m. 2 Töcht .,
Bonn

Kund , Antwerpen
Tannay de Koning , Paris
Tannay de Koning , Fr ., Paris
Ziegenbein m. Fr ., Bahrenfeld

Metropole & Monopol
Wilhelmstrasse 6 u . 8.

Samuel , Fr ., u . Mutter , Elber¬
feld

Ball , Berlin
Dango m. Fr . und Bed ., Siegen
Rosenbaum m. Fr ., Hamburg
Vosberg v. Reckow , Berlin
Marx , Nürnberg
Pattberg , Essen
Dreher , Düsseldorf
Tigler , Düsseldorf
Kloo , m. Fr ., Holland
Levy , Berlin
Rothstein , Berlin
Cahen , Paris
Müller , Eltville.
Müller Fr . m. Tocht ., Eltville

Nassauer Hof,
Kaiser Friedrichplatz 3.

Knote , m. Fr ., München
Burgers , Gelsenkirchen
Boueherie , Sarlat

Nonnenhof. Kirchg.39/41.
Heymann , Köln
Spiero , Krefeld
Uetrecht , Ludwigshafen
Baxmann , Dortmund
Böhne , Leipzig
Allam , m. Fr ., Cochem
Klemm , Karlsruhe
Richter , Grossenhain
Stanger , Ludwigshafen
Rapp , Frankfurt
Schmitz , Köln

Pfälzer Hof,
Grabenstrasse 5.

Seheimgold , Mannheim
Reinhardt , m . Fr ., Kassel
Oppermann , Dresden
Hess , Idstein
Klein m. Fr ., N .-Lahnstein
Leopold , Limburg

Quisisana,
Parkstrasse 4, 5 & 7.

Schettler , Kassel
Retehspnst. Nieolasstr. 16.
Schmidt , Köln
Reich , Nürnberg
Rhein-Hotei. Rheinstr . 16.
Oldewelt m . Fr ., St . Goar
Sziszowky , Russland
Kühne , Naumburg
Arndts , m.  Fr . u . Begl ., Pe¬

tersburg
Levy , Köln
Schmidt , Hamburg
Waldow , Hamburg

Römerbad,
Koebbrnnnenplatz 3.

Lepere , Hirschberg
Friedstein , Königsberg
Rose, Kranzplatz7, 8 u. 9.
Otway , England
Otway in. Bed ., England
Hecht , Fr ., Hof

Weisses Ress,
Kochbrnnnenpl . 2.

Schaarschmidt , m. Fr ., Lim-
bach

Savoy- Hotel, Bärenstr. 3.
Markus , Berlin
Sanzel , Fürth

Schwan. Kochbrunnnepl, 1
Tonndorf , Kassel

Schweinsberg,
Rheinbiihnstrasse 5.

Dippel , Frankfurt
Kraul , Heilbronn
de la Haye , Niederlahnstein
Faulstich , Niederlahnstein
Möhn , Limburg
Laves , Köln
Barth , Küln
Lehmir , Köln
Tannhäuser , Bahnhofstr 8.
Kitsel , Strassburg
Weiland , Ludwigshafen
Schmidt , Ludwigehafen
Reinold , Heidelberg
Wohlgemuth , Bingerbrück
Stemmler , Dortmund
Victoria, YVilkelmstr. 19.
Kumjs m. Fr ., Gummersbach
Goldschmidt , Frankfurt
Sehering m. Fr ., Berlin,

Pintz , Breslau
Bo pp, Frankfurt
Schneider , Völkingen
Vogt , Kalk

In Prlrafhäiisern
Villa Siests,
Kapellenstr . 16. ^

Deul , La Siberie
Taunusstrasse  33 -35

Priueess Marie Obolensky,
Moskau

Nichtamtlicher Cheil.
Sonnenberg.

Bekanntmachung.
Die Militärpflichtigenwerden hiermit aufgefordert, sich

b̂ „Zeit Vom IS . bis LI . Januar l. Js . während
den üblichen Dienststunden auf hiesiger Bürgermeisterei zur
Stammrolle anzumelden.

bereits in den Vorjahren Gemusterten haben ihre
Loosungsscheine, die auswärts Geborenen des Jahrganges
1882 Geburtsscheine bei der Anmeldung vorzulegeu.

Wer die rechtzeitige Anmeldung unterlägt, wird be¬straft.
Sonnenberg, den 9. Januar 1902.

Der Bürgermeister:
_ _ _ Schmid t.

Bekanntmachung.
Die Wählerliste für die Wahlen zur Gemeinde

Vertretung (tz 26 L.-O.) liegt in der Zeit vom IS . bis
isot  orfln,  hiesiger Bürgermeisterei aus.(tz 4 t v .JU. Abs. 1.)
. . Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen
die Züchtigkeit der Liste bei dem Gemeindevorstande Ein¬
spruch erheben, (tz 27 Abs. 2 L.-O.)

Sonnenberg, den 9. Januar 1902:
Der Gemeindevo rstand.

^ Schmidt,
013_ Bürgermeister.

Bekanntmachung
Der Waldrandweg längs der' Distrikte „Förster-

wendelsrod" und „Wolfsschrecken" in hiesiger Gemarkung
»A, Vornahme von Wasserleitungsarbeiten von
Montag den I » . d. Mts . bis auf Weiteres für den
öffentlichen Verkehr gesperrt.

Die Polizeibehörde:
790  Schmidt.

Versteigerung.
Mittwoch , den 15 . Januar d. Js ., Vor-

mittags 10 Nhr begtuueud , wird das an der
Achterste,ncrstraße , im Distrikte: „Rechts dem

erste,uerweg , 2 . Gewann ", dahier belegenen
Domanev -Grundstnck, Lagerb.-Nr. 5501a im Flächen¬
gehalte vvn 19 a 90,25 qm bei der unterfertigten Stelle,
Herrngartenstraße7 Hierselbst öffentlich versteigert.

Nach 11 Uhr werden neue Bieter nicht mehr zugelaffen,
sondern die Berjteigerung wird nur unter Denjenigen fort-
gesetzt, welche bis dahin Gebote abgegeben haben.

Wiesbaden, den 9. Januar 1902.
8 -0  _ König !. Domänen Rentamt.

Bbkmmtttmrhsmg.
Dienstag , den 4 . Februar 1802 , Nach-

^ lkhe, wird das dem Landmann Valentin
Dillitz zu Frauenstein und dessen verstorbenen Ehefrau
Barbara , geborene Bachmau », gehörige Immobile,
Acker„Eisberg" 2. Gewann, zwischen Peter Schneider und
Philipp Dillitz, No. 685 des Stockbuchs von Frauenstein,
tag.trt zu 650 Mark, im Rathhauszimmer zu Frauenstein
zwangsweise öffentlich versteigert.

Wiesbaden, den 23. Dezember 1901.
335  Königliches Amtsgericht.



Wiesbadener
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Gratis -Beilage zum

Wiesöadener Heneral -Anzeiger.
Nr. 2

Sonntag, den 12. Januar 1992.

Kleine Bitte.
O gleiche nicht dem harten Stein,
Der trotzet und nicht wankt.
Gleich' lieber einem Rosenstrauch
Deß' Blum ' im Winde schwankt!
O laß ' mich nicht vergebens fleh'n,
Sag ' mir ein gutes Wort!
Ich Hab' Dich lieb, sag' dieses nur.
Dann geh' ich wieder fort.
Und. wenn Du das nicht sagen willst.
So läch'le nur mir zu,
Ich glaube Deinem Lächeln schon
Und habe wieder Ruh.
Und denke Dein den ganzen Tag
Und träum ' die Nacht von Dir —
O gleiche nicht dem harten Stein,
O sei doch gut zu mir!

Gg. Fischbach.

(Nachdruck verboten.

„Vau Giraten", der fliegende Holländer
Eine Secgeschichtevon H . E . Jahn (Berlin ).

Aus dem Mitteldeck, das den Zwischendeckpassagieren
zum Aufenthaltsort angewiesen war , befand sich eine jungeFrau.

Um die goldblonden Haare hatte sie ein blaues Seiden¬
tuch geschlungen und so stand sie, ihr Kind an die Brust ge¬
druckt, und sah hinaus in den Abend und die See.

Der Himmel droben hatte eine eigenthümliche. beäng¬
stigende Färbung angenommen. Er erschien blauscbwarz und
t'.esviolett — in der Ferne gelbbraun und bronzeroth. Er la¬
stete schwer aus der graublauen See . Eine unheimliche Stille
über und unter dem Schiss. Der schwarze Rauch kroch empor
und folgte träge dem Dampfer , wie eine erstarrte Wolle. Al¬
les erschien so fremd und feindlich und von einem gelben,
fahlen Licht beschienen. . .

Nur das Schiss war das einzige Lebende in dieser stunl-
men, schaurigen Oede. Es stieß fauchend und keuchend seinen
schwarzen Rumpf durch die graublaue See . daß diese erschreckt
und zornig am Bug hochaufzischte und ihre Schaumlocken
schüttelnd an den Eisenplanken des Dampfers dahinschoß. Die
junge Frau sah in Gedanken versunken in den immer dunkler
werdenden Abend hinein, der wie ein unendliches graues
Nichts Alles zu verschlingen schien. Ihre Träumerei ward
unterbrochen durch das Gespräch zweier Matrosen , die in ihrer
Nähe sich mit den Presennings beschäftigten. Ihre Unter¬
haltung hatte die Aufmerksamkeit der jungen Frau in An¬
spruch genommen.

„Klaas ", sagte der eine der Seeleute , „es giebt heute
Nacht noch eine steife Bö. Gott möge uns gnädig sein '"

„Warum meinst Du. Chrischan?" entgegnete der Andere,
Anna Niarie" hati schon manchen ©turnt oJjgciüetterif*
„Hm !" machte der Erste. „Es ist auch etwas ganz an-«eres.

„Wie meinst Du denn das ?"

17. Jahrgang.

.rg ^ r[WQ11' sagte der erste Sprecher, und es war,
als werde es rhm schwer zu reden und er müsse jedes Wort

nZ-ln heausholen : „Als ich hier gestern Nachtwache hatte —
^ wÄm^ dewache von 2- 4 Uhr - da sah ich. Tu kannst
mich todtschlagen, wenn es nicht wahr ist ! — da sah ich beit
'gdautermann . <gr  n, ar Qll| öen  g 0(j mQ |-t geftiegeu, starrte
in tue See hinaus und es war , als wollte er unser Schiff ver-
her" als der°oro.̂ ^ iw' & feinen  Holzhammer . Nach.
Sie hJ -f u Dampfer an uns vorüber se¬
gelte, habe ich ihn über Bord springen und auf das fremde
Fahrzeug zu,chmmmen sehen, da wußte ich. daß die „Anna-Marie untergehen werde."
^ SeiwKamerad nickte. „Wenn Du Dich nicht geirrt hast,
Klaas , gebe ich keine Pfeife Tabak mehr für unser Leben!" —
rirfl  wi Gtlr n9e  summte zusammen und drückte angst.
Wen JlMiiie rtita Säugling an ihre Brust . Dann nahm
sie das blauseidene ^.uch vom Kopf, wickelte es um das Kind
und schlang die Enden des Tuches fest um ihre Schulter
f’irfvr V? rflbtß€n,k ^ tvollte sie gemeinsam mit ihrem
Liebling sterben . . ^ ann kauerte sie sich auf einen Saufen

Zusammen ^ hre Gedanken flogen angstvoll, wie die
Moven beim Sturm . Sie dachte an ihren Mann , der vor
einigen Monaten nach Brasilien ausgewandert war , um dort
eme Stellung zir suchen und der eine solche als Ingenieur
m Desterro gefunden hatte. Nun wollte er sie mit ihren? Kwde
Nachkommen lasten und sie befand sich daher aus dem gwßen
Hamburger Dampfer „Anna-Marie " unterwegs zu der neuen
Heimath Ein greller Blitzstrahl, der die die schwerlasten-
den schwarzen Molken zerriß, schreckte die Frau aus ihrem
Dahmbruten empor. Ter Donner rollte dumpf und hohl
wie das gurgelnde Lachen eines bösen Dämons.

Das elektrische Licht warf einen Weißen Schein in die
d? Swss "? ? rder  Nacht hinaus , die See im Umkreis

l ^ Hl erleuchtend. Die ersten Regentropfen s.hlu-
gen auf die regungslose Flache des Meeres . Sie sprangenMb-"- «g,-lch°n. sES
ÄreiK, rollten dahin und versanken in die schwarze Tiefe,
g. J" 0™ fuhren die ersten Windstöße daher, heulten in der
wowÄ - den  Rahen des Fahrzeuges und packten es, als
wollten sie es mit sich reißen, hinaus in die Unendlichkeit. Sie
SI 9 dw schwfende See und traten sie mit den rauhen
Fußen , daß die See zornig über die unliebsame Störung er-
wachte und ihre weißschimmernden Woqenleiber ernporrcckte

w lauter der Sturm schrie und heulte, um so lauter
brüllte die See und um so hoher erhob sie ihre Schaumglieder.

^,as pmge Weib klammerte sich bebend an das Gelän-
der einer ^.res'pe an . Das Kind wimmerte, sie drückte es fest
an sich und summte, um es zu beruhigen, ein Wiegenlied.

Der Regen schoß herab, und legte sich, wie ein grauer
Mantel auf die Welt. Er fuhr klatschend über das Deck

ww ? ^ ^ eo und wehte, vom Sturm geschüttelt, hin und her.
Fie rothen blitze züngelten, wie Schlangen , aus seinen Fal-
ten hervor und schossen herab wie gierige Ungeheuer die mit
ihren blanken Schuppepleibern das Schiff umklammern .voll-

a r ® a§ ®.et3 der jungen Frau wollte vor Schrecken fast stille
tehen, allem getraute sie sich nicht in die Kajüte hinab, ge¬

dachte sie doch der Worte der Leiden Matrosen von vorhin



uitiy fie ivome Helfet unter &atte § freiem Fimmel fterOev, als
in dem engen, von Dunst erfüllten Zwischendeck.

Der Dampfer schaukelte und stampfte. Wie ein scheues
Pferd stürmte er die Wogenberge hinauf und hinab . Bald
schien er von dem schtvarzen, schaurigen Rachen der See ver¬
schlungen zu sein und dann flog er hinauf , als würde er fast
bis an den schwarzen, schwerlastenden Himmel geschleudert.

Der weiße Gischt sprühte am Vordersteven über Bord , wie
eine große, rollende Woge und und spritzte an der Rehling
empor.

Der eiserne Rumpf des Dampfers erzitterte unter den
schweren Stößen des Sturmes und der See . Die Maschine
keuchte und ächzte, wie die Brust eines Niesen, der mit An¬
strengung aller seiner Kraft um sein Leben ringt.

Der Sturm packte die Maste und riß an den Tauen , wie
in rasender Zerstörungswuth und die See rollte heran , hoch-
aufgebäumt den grauen Leib, die weißen Schaumlocken schilt-
telnd , und warf ihre nackte Brust mit aller Wucht gegen das
schivache Menschenwerk, daß die Eisenplanken unter dem An¬
prall erzitterten . Die Blitze flogen herab wie rothe Feuer-
bälle und der Donner schrie, als wollte er das Toben des
Sturmes und der See übertäuben ». . . Das junge Weib
lauerte noch immer bewegungslos dort an dem Geländer der
Treppe angeklammert . Der Wind nahm ihr fast den Athem,
der Regen und die Sturzsee durchnäßten sie, sie aber wagte
sich nicht zu rühren , wie vom Angst und Granen gelähmt —

Da, kam von Norden ein eigenthümlich bläulich-weißes
Licht iiber die schwarze, tiefe unabsehbare Fluth gerollt. Ein
blendender, elektrischer Glanz und in dieser Helle gewahrte
die junge Frau den großen, schwarzen Rmpf eines fremden
Schiffes . Das Schiff lief mit vollen Segeln gegen den
Sturm an. Die schwarzen Nahen und Stangen schienen sich
bis in den Himmel zu recken. Die Leinewand bauschte sich
und leuchtete in weißer Gluth , wie das Feuer des Elms¬
lichtes - Ein hohler Angstschrei gellte da fast an ihrer
Seite : „Klaas ! Klaas ! Hab' ich es Dir nicht gesagt? Das ist
er — das ist van Straten — der fliegende Holländer ?"

Di« junge Frau konnte kaum ein „Vater unser" stam¬
meln, da prallten die beiden Schiffe zusammen. Das fremde
Fahrzeug rannte den Auswandererdampfer gerade in die
Breitseite. Ein Krachen, ein Splittern —•weiße Dampfmassen
zischten aus dem Maschinenraum — dann legte sich die „Anne-
Marie " auf die Seite , die schwarzen Wogenarme umschlangen
sie, der Sturm jauchzte auf — ein zweiter geller Angstschrei,
dann rollte die Fluth über den Rumpf des Schiffes dahin —

Der Vordersteven des fremden Seglers hatte den Damp¬
fer gerade dort getroffen, wo die junge Frau stand. Ta die
Bordhöhe des fremden Schiffes größer war , als die der „An-
ua -Marie ", so fegte sein Bugspriet , die Rehling zertrüm¬
mernd , über das Deck. Diesen kurzen Augenblick benutzte die
junge Frau , um entschlossen eines der Kluvertaue des fremden
Seglers zu ergreifen und sich an demselben festzuhalten.

llnter ihren Füßen versank das eigene Schiff, an dem
Tau hängend ward sie hinausgetragen in die unendliche
schwarze Nacht.

Die Wogen reckten sich gierig empor. Die Frau fühlte, wie
ihre kalte Schaumzunge sie beleckte, wie ihr schwarzer Rachen
noch immer emporschnappte und wie sie mit eisigen Leibern
ihre Glieder umstrickten um sie hinabzuziehen in die schaurige
Tiefe. Ter Sturm um raste sie, riß an ihren Kleidern und
Haaren , schüttelte das schwankende Tau und schlug ihr , wie
mit geballten Fäusten , ins Gesicht -- Allein das junge
Weib klammerte sich nur fester an das Tau au und nur noch
lauter und hülfeflehender klang ihre Stimme:

„Herr Gott, erbarme Dich meines Kindes !"
Da — ein Laufen auf dem freniöen Schiff, Befehle er¬

klingen — und Männer in sonderbarer , fremdländischer
Tracht klettern hinaus auf den Bugspriet.

Mau schlingt einen Strick um den Leib der Verunglückten
und zieht sie empor.

Die See schäumt auf vor Zorn , daß ihr die Beute entris¬
sen und der Wind wüthet, allein das schwere Fahrzeug gleitet
durch deir Kampf der Elemente ruhig dahin, als berühre sein
Kiel kaum die Oberfläche des Wassers . . .

Die fremden Männer bringen die vor Angst und Er¬
schöpfung halb ohnmächtige Frau auf das Deck und legen sie
dort langsam nieder. Man gießt ihr etwas Wein in den
krampfhaft geschlossenen Mund und sie erholt sich und sieht
mit wirren , staunenden Augen um sich.

Männer in  fremden , alterthürnkichert Anzügen umstan¬
den sie. Fremd und alterthümlich erschien ihr das ganze
Schiff in Bauart und Takelage . Das hohe Hinterkastell , die
Rahe an dem Klüver , alles wie wenn es vor dreihundert Iah.
ren gezimmert wäre, von Menschenhänden, die vor dreihun¬
dert Jahren sich geregt hatten . Ihre Augen bleiben zuletzt
an einem schönen, stolzen Mann hängen, den die andern ehr-
furchtsvoll umgeben. Er ist offenbar der Kapitän des
Schiffes. Er trügt ein Wamms von rehbraunem , feinem Tuch
und über demselben einen breiten Ledergurt , in denr ein
Schivert glirrt . Schwarze Pumphosen , schwarze Strümpfe
und Schnallenschuhe. Ein breiter Filzhut mit einer langen
Straußenfeder daran , bedeckt das braune , laugherabwalleude
Haar . Das braune , stolze Gesicht ist ernst und fast traurig
und um den festgeschlossenen Mund liegt ein Zug verhaltenen
Grams und unsagbarer Schwermuth . Dieser selbe Zug scheint
sich auf all den braunen , verwitterten Gesichtern der Schiffs¬
mannschaft wiederzuspiegeln . . . .

Die Gerettete blickt scheu mn sich, dann drückt sie auf¬
jauchzend den Säugling an die Brust „Mein Kind ! Mein
Kind !"

Und, einer plötzlichen Eingebung folgend, hält sie dad
zarte, kleine Geschöpfchen dem fremden, stolzen Mann hin, in
überströmender Dankbarkeit und Freude.

Und der fremde, stolze Mann nimmt das Kind auf
seine Arme. Ein eigeuthümliches Zucken durchläuft seine Züge
und doch leuchten sie verklärt , wie von Sonnenschein. „Mijn
zoetes Kind", murmelte er halblaut : „Ich hatte auch einmal
einen so rothbäckigeu, blonden Lockenkopf— mijn Pieter — i
Wo mag er jetzt wohl sein!?"

Als das Kind ihm mit seinen kleinen, weißen Händchen
in das Gesicht patschte imd in den krausen Bart griff, da tra¬
ten dem braunen , stolzen Mann die hellen Thränen in die
Augen und er bückte sich nieder auf das goldblonde Haar des
Kindes, um es zu küssen.

„Herr Gott , vergib mir armen Sünder !" flüsterten seine
bebenden Lippen, und als dann das Kind aufjauchzt und
ihm das Mündchen zrrm Kusse bot, da lag ein Glanz auf den'.
Gesicht des Kapitäns , der nicht von dieser Erde war - -

Auf Geheiß des Schiffsherrn ward Mutter und Kind mit
trockenen Kleidern versehen und da die junge Frau sich
sträubte, in der alterthümlichen, mit Moderluft erftillten,
Kajüte zu schlafen, so breitete man ihr Matratzen und Decken
auf das Achterdeck aus.

Hier ruhte sie nun , und Alles erschien ihr ein Traum , wie
ein Märchen -- - -

_Der Sturm war vorübergebraust , die See hatte sich be¬
ruhigt und der schwarze, schwere Rumpf des Schiffes glitt
majestätisch durch die schwarze, tiefe, unabsehbare Fluth . Der
Wind rauschte tmmdersam in den hohen, schwarzen Masten
und den breiten, grauen Segeln , die sich über dem Haupt der
jungen Frau ausspannten , und es war , als sängen dort
Zaubergeister ein Schlummerlied.

Ihre Augen schlossen sich ermüdet — noch blinzelten sie
— dann sanken die Lider schwer herab und die Wimpern leg¬
ten sich, wie goldene Fransen , auf das zarte Roth der Wangen.

Sie träumte : An dem goldblauen Nachthimmel gleiten
silberweiße Wolken dahin , zart wie die Gestalten schwebender
Engel. Sie scheinen die Sternenlichter anzuzünden. In der
Ferne, ganz im Süden , wo ein graublauer Dunst aus dem
Meere zu steigen scheint, glüht ein weißer Stern , wie das
Licht̂ eines Leuchtthurms, und diesem Stern entgegen fliegt
das Schiff mit vollen Segeln.

Als der Morgen wie ein zerrinnender Goldhauch im fer¬
nen Osten lag , und der Himmel tiefblau erstrahlte , wie ein
einziger blauer Krystall, da knarrte das Steuerruder und das
schwere Schiff drehte vor einer grünschimmenden, blumenbe¬
deckten Insel bei.

Auf den Wink des Kapitäns wurde ein Boot von den
Davits zu Wasser gelassen. Dann hob man die Frau auf und
trug sie mit den, Kinde vorsichtig die Fallreepe hinab und
legte sie in das Boot. Die Riemen knarrten in den Dollen und
geräuschlos glitt das Fahrzeug über die kaum bewegte See
dem Ufer zu.

Der Kapitän stand indessen an der Rehling des Achter-
decks und folgte ihnen mit seinen Zügen, ein Hauch von
Dankbarkeit-

Und wunderbar ! Je weiter sie sich von dem schwarzeir
Rumpf des Schiffes entfernten , um so älter und verwitterter
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zusammen und schrumpfte ein , seine braunen , langen Haare
wurden erst grau , dann schneeweiß und er mußte sich. an die
Schanzbekleidung lehnen , um nicht niederzusinken , allein auf
seinem Greisengesicht lag es wie Sonnenschein , wie ein Glanz,
der nicht von dieser Erde war-

Und wunderbar ! Auch die Ruderer und die andern
Schiffsleute wurden alt und weiß , wie ihr Kapitän und auch
ihre Gestalten sanken zusammen und schrumpften ein.

Als das Boot den Strand berührte , klang der Kiel morsch
und hohl , als wäre er aus Permodertein Holz gemacht,

Dürre , zitternde Hände hoben die junge Frau aus und
schwankende Füße trugen sie auf einen Hügel und legten sie
dort , niit ihrem Kinde , in das Weiche, hohe Mas.

Dann schwankten die Greisengestalten dem Boote wieder
zu , daß sie langsam dem großen Schiff entgegenruderten . Das
Schiff war gleichfalls alt und würde geworden , die Rahen
und Segel fielen herab , Wanten und Pardunen zerrissen , die
Planken zeigten Fugen und Sprünge und als das Boot end¬
lich das Schiff erreicht hatte , und mit dem Vordersteven es be¬
rührte , da siel das ganze Schiff in Asche zusammen , knisternd
und stäubend , und versank mit seiner Mannschaft und Allem
was es trug in die blaugrauen , vom Morgenwind nmspiel-
tcn Wogen - -

Tie junge Frau erwachte . Sie rieb sich die Augen . —
War denn das ein Traum — ? Was das ein Märchen — ?

Sie sah verwirrt lim sich. Wo mochte sie sich befinden,
und wie war sie hierhergelangt?

Ihr Kind schlief an ihrer Brust . Aber sonderbar , es und
sie selbst trugen ihre Kleider , nicht jene Gewänder , die sie auf
dem freniden Schiff angelegt hatten , allein die Kleider lvaren
trollen.

lind als im Osten die Sonne goldleuchtend durch den
silbergrauen Morgennebel brach und der Urwald , die Plan¬
tagen und die ferneil Serras funkelten , als ständen sie in
Brand , da kam ein junger Mann den Weg durch die An¬
pflanzungen dahergeschritten . Er kam aus der Richtung , wo
fern über den Bäumen uiid Fruchtfeldern die blanken Dä¬
cher und Thürme einer Stadt leuchteten . Und wie er näher
kani , da erkannte sie ihn , das war ihr Mann , ihr Hans!

Den Knaben hoch emporhebend iit den weißen Händen,
eilte sic ihm entgegen . Ihr langes Goldhaar wehte im Wind
und ihre blaueil Augen leuchteten vor Freude.

„Hans ! Hans ! unser Kind ! unser Kind !" Und dairn la-
gcii sich die Gatten in den Armen und weinten imd lachten vor
Glück und Dankbarkeit - •

Seit diesem Augenblick ist man dem Kapitäir van Stra-
tcn , dem fliegeriden Holländer , nie wieder begegnet und wenn
ein Seemann behauptet , er habe ihn doch gesehen, so lügt er
eben, so erzählt er eine Seegeschichte Mid an die braucht man
nicht zu glauben-

Froher Sinn und leichter Schritt.
Froher Sinn und leichter Schritt,
Sind Dein ganz Vermögen!
Magst dies kleiiie Kapital
Nicht auf Zinsen legen.
Was das liebe Heute bringt
Willst Du ganz genießen.
All ' den hellen Sonnenschein
In das Herz Dir gießen.
Wer Dir schaut ins klare Aug ',
Fühlt sich neu geboren.
Und er ist verliebt in Dich
lieber beide Ohren
Kannst es einmal nicht versteh '« .
Daß die Menschen klageil,
Jeder muß niit frischem Muth
Sich ein Glück erjagen!

Froher Sinn und leichter Schritt,
Mehr brauchts nicht auf Erden,
Denn ein goldiges .Gemüth,
Muß auch glücklich werden.

Gg . Fischbach.

Vs3\ o. wd ''oex \ >vA«w ;^

Faust uud Greichen.
Ein« rkalistischc Studie von Max Hirschfeld.

Oft schon haben ehrsame Leute die Frage aufgeworfeir,
ob es nicht besser geivesen sei, wenn Goethe ans jenen berühm¬
ten Figuren ein glückliches Ehepaar gemacht hätte.

Wir sagen entschieden : Nein . Denn das wäre ninimer
eine glückliche Ehe geworden . Dazu war Faust von Hause
aus zu unsolid , und er hätte gewiß auch nach seiner Verheirath.
ung die Nächte in der Kneipe zugebracht , llnd da können wir
uns lebhaft vorstellen , mit welch' einer Gardinenpredigt Frau
Grethe ihren Nachts um drei Uhr heimkehrenden Gemahl em¬
pfangen hätte , so a la Frau Kandel:

„Also jetzt beliebt es dem Herrn , nach Hause zu kommen?
Wie reizend ! Natürlich ist man wieder in Auerbachs Kellen
gewesen und hat mit den besoffeneii Studenten hernmgezecht.
Nur in solcher Gesellschaft-

Was ? Dii warst gar nicht in Auerbachs Keller gewe¬
sen ? Um so schlimnier . Denn solange Du in der Gesell¬
schaft dieses fauberenMephisto bist, ist eineKneiperei das Harm-
loseste. Aber ich werde diesen schlechten Kerl , der nicht einmal
eine Schlafstelle hat , beim Polizeikoimnissar anzeigen —

Wie ? Du hättest den Verkehr mit ihm abgebrochen,
sagst Du , ich sollte nur stille sein ? So , da soll ich still sein?
Als ob ich alles so leicht vergessen könnte ? Glaubst Dii , ich
lveiß es nicht , wie Ihr Euch zum Skandal der Menschheit auf
dem Blocksberg Herumgetrieben habt ? O , pfui , Ihr solltet
Euch schämen, Euch mit dem Blocksgesindel einzulassen , das
wird natürlich so lange dauern , bis die Polizei Wind davon
kriegt , und bann habe ich — das Vergnügen — meinen —-
Herrn — Gemahl — auf — der — Anklagebank —

So ? Ich sollte nicht gleich weinen ? Darüber soll man
nicht weinen ? Glaubst Du , ich hätte alles Ehrgefühl verlo¬
ren , wie Du ? Willst Du mir etwa einredeil , daß ich je mit
Hexen gu thun gehabt habe oder mich mit Meerkatzen abge¬
geben —

Aha ! Also durch die Hexe hast Du niich erst kennen gc-
leriit ? Und das sagst Tu niir jetzt erst , iiachdem ich durch
diese Heirath unglücklich gewordeii bin ? Ich hätte viel bessere
Männer haben können , als Dich. Noch neulich , als mein
Bruder Valentin hier war , erzählte er mir , der Feldwebel sei¬
ner Kompagnie hätte ihm gesagt , er wäre damals sehr in mich
verliebt gewesen, und wenn ich ihm nur ein wenig entgegen
gekommen wäre , hätte er um mich augehalten . Und so ein
Feldwebel ist doch nicht erst einer , ist ein Mann , der mit dem
Civilversorgungsschein abgeht — —

Hahahaha ! Du wärest doch Professor ? Das ist mir
auch was rechtes ! Heutzutage ist jeder dritte Mensch Profes¬
sor , aber den Civilversorgungsschein bekonnnt man nicht so
leicht —

I was Du sagst ! Ich hätte doch den Feldwebel heirathen
sollen ? Dann hätte man mich hübsch in Ruhe lassen und
nicht mit einem armen , unschuldigen Mädchen im Garten Ha¬
schen spielen sollen-

So ? Ich wäre Dir dabei sehr entgegengekommen ? Du
vergißt eben , daß ich ein unschuldiges Mädchen war , das alle
Schliche und Ränke so eines Verführers nicht kannte . Und
wenn Frau Märthe mir danials nicht zugeredt hätte , so hätte
ich Dir , wie es auch bätte sein müssen , eine Nase gedreht —

Tie Frau Marche soll ich nicht erwähnen ? So eine ge¬
hört ins Zuchthaus ! Das ist wieder einmal ein schönes Zei¬
chen von Deinem häßlichen Charakter . Erst nutzt Du die ar¬
me Frau aus und wartest darauf , daß sie Dir Deinen Willen
erfüllt , und dann fällst Du mit Schmähungen über sie her.
Sie sagt , von anderen Herren, , denen sie weniger gefällig ge¬
wesen wäre , bätte sie die schönsten Geschenke erhalten . Und
da hat sie auch vollständig recht. Ich hüte ebenfalls erwartet,
daß Du Dich mir gegenüber damals etwas großmüthiger ge¬
zeigt hättest --

Es ist nicht zu sagen ! Du hättest mir doch den Hals-
schmuck geschenkt? Du vergißt ganz , daß ich den Schmuck
dem Herrn Pfarrer übergeben habe . Und einer solchen Klei¬
nigkeit wegen solltest Dri nicht erst lange den Rtund auf-
machen-

Habe ich recht gehört , das Leben wäre Dir verleidet?
Früher , als Du noch nicht mit mir verheirathet ioarest , ist Dir
das Leben wohl sehr angenehm gewesen ? Oder hast Du
vergessen, wie Du mir neulich erzähltest , daß Du versucht hat-

_ _ i_ '_



teft, fridy in bet Oftetnadji  zu bergiften ? Nur Me tängelS*
fhtnmen, Me  Du gehört  hättest, fo  erzähltest Du, hätten Dich
öavon zuruckgehalten. Das werden nette Engelsstimmen ge¬
wesen sein. Selbstverständlich hattest Du wieder einmal so
Viel getrunken und da hattest Du Deine Einbildungen-

Du hättest jetzt immerhin ein schwereres Leben? sagst Du.
Habe ich es etwa leicht? Den ganzen Tag muß ich herumar¬
beiten. um Deine Sachen in Ordnung zu halten. Und wenn
Du mir gar so ein Thier , fo einen schwarzen Pudel mitbringst,
der die Stube voll Schmutz trägt-

Du wünschest, mich nie kennen gelernt zu haben ? Ja.
was soll ich denn erst sagen ? Wie hätte es mir erst gehen kön¬
nen ! Wenn gute Freunde Dich nicht erst an Deine Pflicht ge¬
mahnt hatten , mich zu heirathen ! Denkst Du denn, ich hatte
es nicht gemerkt, wie es von vornherein Deine Absicht war,
mich armes Geschöpf ins Unglück zu bringen ? -

Wirklich? Du hättest es bewiesen, daß Du es mit mir
oufrichttg gemeint hättest? Nun , ja , recht aufrichtig ! Ich
glaube gar. Du willst mir einreden, daß Du mich noch liebst?
Und wenn man es wirklich aufrichttg meint , muthet man sei¬
ner szrau nicht zu, in dieser feuchten Universitätswohnung zu
kampiren, anstatt , wie andere Professoren, in das Geheim-
rathsviertel zu ziehen. Freilich, zum Geheimrath hast Du es
za noch nicht gebracht, nicht mal 'nen lump 'gen Orden hast Du.
kkub man muß es sich gefallen lassen, von anderen Frauen
über die Achsel angesehen zu werden-

So ? Die Professorin Wagner wäre doch so freundlich zu
mm? O, ich weiß den Grund sehr gut : weil Ihr Beide ein
Techtelmechtelhabt. Aber ich werde dem armen Menschen,
dem Wagner, ein Licht aufstecken-

Ach herrsch! Na , da hört alle Gemüthlichkeit auf ! Ich
soll mit dem Baccalgureus kokettirt haben, der neulich bei uns
zu Tische war , aber er hätte mich alte Schachtel nicht angese¬
hen ? Da haben wir 's , das ist der Lohn für alle meine Liebe
und Treue . Ach, Himmel, unsere armen sechs Kinder ! Solch
einen Rabenvater zu haben ! Aber das kommt davon, wenn
man seinem Manne stets den Willen läßt . Warte Du, mor¬
gen verstecke ich Dir die Stiefel und den Hausschlüssel. O —
ich— armes — verrathenes — Weib!"

(Sie schläft weinend ein.)

Wir Daus und Derö.
BI i tzf ü l z e. Einige llbriggebliebene Stückchen Gän¬

sebraten und Reste des weniger ansehnlichen Fleisches voni Ge¬
rippe schneidet man in Scheibchen und legt sie in eine ttcfe
Form . Mit i  Liter Wasser kocht man eine Zwiebel, einige
Nelken, Pfefferkörner, ein Lorbeerblatt , Citronenscheiben.
Salb , einen Eßlöffel Weinessig und einen halben Theelöfiel
Fleischextrart gut durch, rührt drei Eßlöffel voll Weizenmehl
mit Fleischbrühe oder Wasser klar, thut es in die Brühe , läßt
diese noch einige Minuten kochen, und gießt sie durch ein
Sieb iiber die Fleisckstückchen. Die Brühe muß gut gesalzen
fein und angenehm säuerlich sckMecken. Erkaltet , gestürzt
und mit einer Mayonnaisensauce servirt, ist es ein schönes
Abendgericht. — Das Weizenmehl ersetzt den Fleischbestand

SBertvn ublutig ^anfga bc.
3ute

Leib - Rahm— — — Kerl

Söul
Du' ch Veränderuuq je eines Buchstaben, aber ohne Umstellung der-

selben, soll das Wort „Rahm mit je drei Zwischenstufen in die Wörter .
„Zute, Kerl, Soul und Leib" verwandelt werden. Jede Veränderung
muß ein sinnrichtiges Wort ergeben.

Nebns

Wttflösuugcn aus voriger Nummer.
Silbenräthsel.

Tange
Eboli
Nnhrort
Mittag
Orange
Hochzeit
Norschach
Hosen
Äniliu
Talmud
Senie
Eber
Ibrahim
Netto
Echternach
Schiller
Cnunock
Hekla
H bau
Lingen
Duisburg
Jrciic
Gernsbach
Kamerun

Der Mohr hat seine Schuldigkeit gethan , der Mohr
kau» gchil.

zrsil , kr l - Ecke.
Füllräthfel.

a . u
r . n
s . h
e . a
U . e
i . s
i . d
l . U
a . e
e . b
u . e

Die Punkte sollen durch Buchstaben ersetzt werden, so daß 11
Wörter entstehen, deren Anfangsbuchstaben, sowie die mittlere senkrechte
Buchgabcnreibc zwei Länder nennen: ein europäisches Königreich und
ein Land in Deutschland.

In auderer Reihenfolge bezeichnen die einzelnen Wörter : einen
männlichen Vornamen, einen Baum, eine sächsische Stadt , einen weib¬
liche,̂ Vornamen. eine Stadt in Belgien, einen Titel, eine Bezeichnung
für Stammbuch, eine Stadt in der Provinz Brandenburg und eine
Stadt in England.

Schicberäthsel.
Hauptcingaug

K a m e r tt n
Damaskus

PapiernautiluS
M u s lang
G e n o v e f a

Ablieferung
H a b g j c r

Herberge
H einrich
Arbeitsfe I*

He i m a t h
Ueberl ingen

Emanuel Geibel , Gustav Freitag.

Nebns
Der Faden der Güte zieht stärker als das Ta « der Gewalt,
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